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Lehrer gestalten und steuern mit ihrer Sprache nahezu 70 Pro-
zent des Unterrichts. Die Auseinandersetzung mit der eigenen 
Lehrersprache und bewusster Gesprächsführung ist daher für 
die Professionalisierung aller Lehrkräfte unausweichlich. Die-
ses Praxishandbuch vermittelt ein multimodales Konzept der 
Lehrersprache, die paraverbale, nonverbale und verbale Mittel 
umfasst, anschaulich und praxisnah. Die konkrete Umsetzung 
wird neben dem Unterrichtsgespräch auch im sprachsensiblen 
Fachunterricht sowie im sprachtherapeutischen Unterricht 
illustriert und thematisiert. Darüber hinaus widmet sich das 
Buch der Förderung des multimodalen Kommunikationsver-
haltens von SchülerInnen mit besonderen Förderbedarfen 
im sprachlichen, kognitiven und sozial-emotionalen Bereich 
im Unterricht. 
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4.1 	 Das Unterrichtsgespräch

Das Unterrichtsgespräch ist die am weitesten verbreitete und zugleich natür-

lichste Methode. Nahezu 70 Prozent der Zeit werden durch LehrerInnenspra-

che gestaltet und gesteuert (Leisen 2003).

– – – – – – – – – – – – – – – – – – – DEFINITION –
Das Unterrichtsgespräch umfasst alle Situationen im Unterricht, in de-
nen ein gemeinsamer Austausch der Lehrkraft mit möglichst allen und 
zwischen allen SchülerInnen zu einem klar definierten Thema stattfindet 
(Leisen 2003, 3).

Nach Leisen (2003) erfüllt das Unterrichtsgespräch verschiedene Funktionen:

	¾ Kommunikation: Es dient dem Austausch und der Verständigung über 
den Unterrichtsgegenstand. Dabei kann es sich um ein Thema, einen 
Sachverhalt, ein Problem, eine Fragestellung, ein Experiment oder einen 
Text handeln.
	¾ Diagnostik: Die Lehrkraft erhält Einblick in die Vorstellungen, Vorkennt-
nisse und Wahrnehmungen bzw. Deutungen der SchülerInnen sowie in 
deren sprachlich-kommunikative Kompetenzen.
	¾ Förderung: Es bietet den SchülerInnen die Möglichkeit zur Verbalisierung 
ihrer Überlegungen und den Lehrkräften die Möglichkeit zum wertschät-
zenden, korrektiven Feedback, zu responsiven Unterstützungsstrategien 
und Zuhörreaktionen.

Unterrichtsgespräche sind nur in begrenztem Ausmaß planbar, da sie sich 

entwickeln, während sie geführt werden, und verschiedene Faktoren ihren 

Verlauf beeinflussen.

Unterrichtsbeobachtungen und Videostudien zeigen Stärken und Schwä-

chen der unterrichtlichen Gesprächsführung, woraus sich empirisch Quali-

tätsmerkmale gelingender Unterrichtsgespräche ableiten lassen. Dazu gehö-

ren: Strukturiertheit, Kohärenz, Ertrag für die SchülerInnen, Diskursivität 

und eine positive, durch Wertschätzung geprägte Erwartungshaltung seitens 

der Lehrkraft und der Lernenden.

Funktionen

Qualität von 
Unterrichts
gesprächen
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Wertschätzende Glaubenssätze der Lehrkraft können sein: „Da kommt 
etwas heraus, die finden das schon heraus, die machen mit, die bringen 
sich ein, die können das.“
Bei den Lernenden kommt an: „Sie traut uns was zu, wir kriegen das raus, 
es lohnt sich, sich anzustrengen.“

4.1.1 	 Gesprächsformen: Vom LehrerInnenvortrag zum 
offenen Diskurs

Verschiedene Gesprächsformen im Unterricht unterscheiden sich nach ih-

rem Grad der LehrerInnenlenkung, wie Abb. 7 schematisch zeigt.

 

 

 

LehrerInnen-
vortrag 

Fragend-
entwickelndes 

Gespräch 

Sokratisches 
Gespräch 

Schüle- 
r/Innen-

gespräch 

Diskussion, 
Debatte, 

Pro-Kontra 

Unterhaltung, 
Austausch 

LehrerInnenlenkung hoch                                                          LehrerInnenlenkung niedrig 

Abb. 7: Unterschiedliches Ausmaß an LehrerInnenlenkung in verschiedenen 
Formen des Unterrichtsgesprächs (aus Leisen 2003, 8)

Beim LehrerInnenvortrag handelt es sich um eine monologische Form der 

Wissensdarbietung mit direkter Ansprache der SchülerInnen. Bei dieser Ge-

sprächsform ist die LehrerInnenlenkung am höchsten. 

Das Modell des fragend-entwickelnden Gesprächs orientiert sich an dem 

humanistischen Ideal von Platons sokratischem Dialog (Unruh  /  Petersen 

2011). Dabei aktiviert die Lehrkraft durch gezielt gestellte Fragen das Vor-

wissen der SchülerInnen. Dies wird auch als Initiation (I) bezeichnet. Darauf 

folgt die Antwort der Lernenden (Response), die wiederum ein Feedback (F) 

oder eine Evaluation (E) der Lehrkraft nach sich zieht (IRE- oder IRF-Schema, 

Mehan 1979).

Da die fragende Lehrkraft das Ergebnis des Gesprächs schon kennt, statt 

sich fragend-zuhörend mit dem Gegenüber auseinanderzusetzen, entsteht 

eine paradoxe Kommunikationssituation (u. a. Helmke 2005).

B
EISPIEL

LehrerInnen
vortrag

fragend-
entwickelndes 
Gespräch
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Das sokratische Gespräch ist dadurch gekennzeichnet, dass die Schüle-

rInnen eigene Einsichten zu der jeweiligen Frage erlangen sollen (Eymann 

2013). Das sokratische Gespräch kann immer dort eingesetzt werden, wo es 

um Erkenntnisgewinn, Bewertungsfragen, das Finden von Kategorien oder 

Metakommunikation geht. 

Im Deutschunterricht stellt die Lehrkraft die Frage „Warum schreiben 
Menschen Bücher?“ in den Raum oder im Sachunterricht die Behauptung 
„Der Mensch – auch nur ein Tier?“. Zu solchen oder ähnlichen Fragen wer-
den die Lernenden zunächst zu einem Brainstorming oder Brainwriting 
aufgefordert. Beim Brainwriting schreiben die SchülerInnen ihre Ideen 
auf einen Zettel. Dieser wird an den  /  die SitznachbarIn weitergegeben, 
der  /  die sie ergänzt. Alle Ideen werden gesammelt und im anschließen-
den sokratischen Gespräch hinterfragt: Woher stammen unsere Vermu-
tungen? Woher wissen wir, welche Informationen wahr sind? Was ist, 
wenn sich Aussagen widersprechen?

Die Lehrkraft beteiligt sich nicht inhaltlich an dem Gespräch, sondern achtet 

auf die Einhaltung von Gesprächsregeln in dessen Verlauf und gibt Impulse. 

Im SchülerInnengespräch liegt der Fokus auf dem Austausch zwischen 

den Lernenden. Besonders wichtig ist es hierbei, dass sie zuvor vereinbarte 

Gesprächsregeln verinnerlicht haben (Kap. 4.1.2). 

Bei der Diskussion oder Debatte handelt es sich um eine formal stark gere-

gelte Gesprächsform, um umstrittene Fragen oder Probleme zu erörtern. Dies 

dient vor allem der Schulung der Argumentationsfähigkeit der Lernenden 

(Kap. 4.2.3).

Um den Lernenden klar zu machen, wie wichtig vereinbarte Regeln für ein 
zielführendes Unterrichtsgespräch sind, lassen Sie diese zu einem aktuellen 
Thema doch einfach mal losdiskutieren. In einer anschließenden Reflexion 
sollten auf jeden Fall einige Gesprächsregeln herausgearbeitet werden kön-
nen, deren Fehlen zu einem heillosen Durcheinander geführt hat. 

sokratisches 
Gespräch

B
EI

SP
IE

L

SchülerInnen
gespräch

Diskussion  /   
Debatte

TI
PP
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Die Gesprächsformen (informelle) Unterhaltung und (informeller) Austausch 

sind durch den geringsten Grad der LehrerInnenlenkung gekennzeichnet 

und werden vor allem in Partner- oder Gruppenarbeiten eingesetzt. 

Ob frei oder gelenkt: Versuchen Sie, sich zunehmend immer mehr zurückzu-
nehmen, und überlassen Sie die Arena Ihren SchülerInnen – allerdings unter 
Beachtung der zuvor gemeinsam festgelegten Gesprächsregeln. 

4.1.2 	 Einführung von Gesprächsregeln

Um Unterrichtsgespräche zwischen SchülerInnen anzubahnen, muss eine 

freundliche und vertrauensvolle Gesprächsatmosphäre geschaffen werden. 

Dazu gehört die passende Sitzordnung, die so gestaltet sein sollte, dass alle 

SchülerInnen für alle zu sehen sind. Ziel der Gesprächsregeln sollte sein, 

die SchülerInnen zu immer längeren Beiträgen zu ermutigen, in denen sie 

ihren MitschülerInnen individuelle Sichtweisen mitteilen, ohne Angst vor 

einer falschen Äußerung zu haben. Ein einzelner Beitrag muss nicht immer 

zu einer kompletten Problemlösung führen. Es geht vielmehr um eine ge-

meinsame Entwicklung, in der jederzeit auch fehlerhafte Aussagen möglich 

sein müssen. 

Andere Meinungen sind bereichernd und sollten in jedem Fall näher be-
leuchtet werden.

Gesprächsregeln im Unterricht beziehen sich häufig v.a. auf verfahrenszen

trierte Regelungen zur Rederechtsübergabe. Dies kann neben dem Meldever-

fahren auch durch einen Erzählstein o.ä. im Erzählkreis erfolgen (Berg 2019).

Basis für eine gelingende Gesprächskultur ist, dass die Lernenden grund-

legende Gesprächshilfen kennen, situativ flexibel vereinbaren und beachten. 

	¾ Wir hören einander genau zu und versuchen, das Gesagte zu verstehen.
	¾ Wir lassen einander aussprechen.
	¾ Wir sprechen laut und deutlich.
	¾ Wir denken zuerst nach, bevor wir reden.

Unterhaltung  /   
Austausch

TIPP
TIPP

Gesprächshilfen
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	¾ Wir melden uns, wenn wir etwas sagen wollen.
	¾ Wir gehen auf Beiträge anderer ein.
	¾ Wir bleiben beim Thema und schweifen nicht ab.
	¾ Wir fragen nach, wenn wir etwas nicht verstanden haben.
	¾ Wir versuchen, möglichst viele aktiv ins Gespräch einzubeziehen.

176 Bausteine zum Sprachverständnis

 Baustein Sprachverständnis 1b: Schaffen einer Fragehaltung

Baustein 1b wird während der gesamten Intervention angewandt und ist 
eher als übergeordnetes Prinzip oder Beratung des Umfelds zu sehen. Der 
Lehrer verstärkt Merkmale guten Zuhörens und Nachfragen der Kinder 
spezifisch: z. B. „Du hast gut mitgedacht“; „Schön, dass du nachgefragt 
hast“. Des Weiteren stellt er selbst ein Modell für gutes Zuhören und spezi-
fisches Nachfragen dar: „Jetzt habe ich dich nicht ganz verstanden. Kannst 
du es bitte noch einmal / lauter sagen?“. 

Das Nachfragen des Lehrers sollte dabei auf das jeweilige Kind abge-
stimmt werden. Spricht ein Kind häufig nicht verständlich, kann ein im-
merwährendes Nachfragen bei diesem Kind u. a. ein Störungsbewusstsein 
verstärken und zu kommunikativem Rückzug führen. Ziel dieses Bausteins 
ist jedoch, dass Kinder erkennen: „Nachfragen ist wichtig!“, „Nachfragen 
ist toll!“. Ein kontraproduktives Verhalten des Umfelds (Eltern, weitere 
Lehrer) ist zu vermeiden, z. B. vorwurfsvolle Aussagen wie „Jetzt fragst du 
schon wieder!“ oder „Hast du schon wieder nicht aufgepasst“. Deshalb 
sollten alle Bezugspersonen über die Folgen von negativen Reaktionen 
auf Schülerfragen aufgeklärt und in der Verstärkung der Fragehaltung der 
Schüler geschult werden. 

 Baustein Sprachverständnis 1c: Konzeptebene – 
Unterscheidung von Wissen und Nichtwissen (Raten)

Baustein 1c erarbeitet den Unterschied zwischen Wissen und Nichtwissen 
bzw. Raten. In verschiedenen Situationen sollen die Kinder überlegen, ob 
sie etwas sicher wissen, ob sie unsicher sind oder ob sie es nicht wissen. 

(den Sprecher)
gut anschauengut sitzen gut mitdenken

Abb . 52: Piktogramme für gutes Zuhören (Schönauer-Schneider,  
unveröffentlicht)
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Abb. 8: Piktogramme für Zuhörregeln (aus: Reber  /  Schönauer-Schneider 2018, 176) 

Die Gesprächsregeln können auch – wie in Abb. 8 exemplarisch gezeigt 

– visualisiert und im Klassenzimmer für alle sichtbar aufgehängt werden.

Bei der gemeinsamen Erarbeitung und Etablierung von Gesprächsregeln 

geht es „nicht darum, die Norm zu lernen, sondern darum, durch die Norm 

etwas zu lernen“ (Feilke 2015, 129). In diesem Fall: wie Gespräche gelingen 

können.

Durch eine zu stark geregelte Rederechtsübergabe werden z. B. inhaltlich 

aufeinander aufbauende Redebeiträge, die ein bestimmtes Thema weiterfüh-

ren, verhindert. Gerade das fortgesetzte geteilte Denken (sustained shared 

thinking) hat sich aber als besonders sprach- und entwicklungsförderlich er-

wiesen (Siraj-Blatchford 2012) (Kap. 5.2.3). 

Im Zusammenspiel mit anderen sprach- und interaktionsförderlichen Me-

thoden im Unterricht (z. B. dem Klassenrat oder Rollenspielen) können solche 

Regeln aber helfen, Unterrichtsstörungen und pragmatisch-kommunikative 

Schwierigkeiten zu reduzieren (Kap. 4.3). 

Grenzen
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Unterrichtsphasen, in denen die Lernenden miteinander ins Gespräch ver-
tieft sind, können gut zur Beobachtung der pragmatisch-kommunikativen 
Kompetenzen genutzt werden. Beteiligt sie  /  er sich am Gespräch? Geht 
sie  /  er auf andere ein? Welche Rolle kommt ihr  /  ihm in der Gesprächsrunde 
zu? Zur Einhaltung der Gesprächsregeln sollte anschließend ein spezifisches 
Feedback erfolgen, darüber hinaus können weitere Beobachtungen bespro-
chen werden: Woran kann bzw. sollte der  /  die SchülerIn noch arbeiten? Wo-
rauf sollte sie  /  er achten?

Lassen Sie einmal Ihr eigenes Gesprächsverhalten durch eine  /  n KollegIn 
beobachten oder beobachten Sie sich im Video selbst: Welche Gesprächs-
formen nutzen Sie bevorzugt? Welche Gesprächsregeln beachten oder 
missachten Sie? Inkludieren oder exkludieren Sie SchülerInnen durch Ihre 
Gesprächsformen und -regeln? 

Weiterführende Links zu Materialien finden Sie im Onlinematerial.

4.2 	 Verschiedene Diskurspraktiken – 
verschiedene 
Unterstützungsmöglichkeiten

Sprache im Alltag situationsadäquat verwenden zu lernen, um zu erzählen, 

zu erklären und reflexiv zu argumentieren, ist eine wichtige Aufgabe des 

Unterrichts in der Grundschule (KMK 2015). 

Aber wie kann das Unterrichtsgespräch konkret gestaltet werden, damit es 

den SchülerInnen Erwerbsgelegenheiten für verschiedene satzübergreifende 

Diskurspraktiken wie Erzählen, Erklären und Argumentieren bietet? Wie kann die 

Lehrkraft Anlässe für schülerInnenseitige Diskursteilhabe schaffen? Je nach 

kommunikativer Praktik bzw. Gattung ergeben sich verschiedene Möglich-

keiten der Unterstützung seitens der Lehrkraft. 

TIPP
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